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VON HERMANN ZAUM
Der Diplompädagoge Hermann 
Zaum ist Landesgeschäftsführer 
des Paritätischen Wohlfahrtsver­
bandes in Nordrhein­Westfalen. 
In diesem Landesverband sind 
über 3.100 soziale Organisationen 
mit rund 5.900 Einrichtungen und 
Diensten organisiert.

www.paritaet­nrw.org

Dave Eggers: Weit gegangen. 
Verlag Kiepenheuer & Witsch, 
Köln 2010 (Taschenbuchaus­
gabe). 768 Seiten. 12,99 Euro. 
ISBN 978­3­462­04203­0.

Zuversicht, Mut, Mitgefühl, Zusammenhalt

SOZIALwirtschaft fragt regelmäßig Ex-
perten der Branche, welches Buch sie in 
ihrer Arbeit am meisten beeinflusst hat. 
In dieser Folge geht es um einen Roman 
über die Flucht aus Afrika.

Kein Sachbuch ist es, kein Standardwerk 
über Führen, Controlling oder Change-
Management, das mich in meiner Arbeit 
so nachhaltig beeindruckt und beein-
flusst hat. Es ist ein Roman des ame-
rikanischen Autors Dave Eggers »Weit 
gegangen« über das Leben des Valenti-
no Achak Deng. Ich habe das Buch vor 
fast zehn Jahren gelesen im Übergang 
zu meiner jetzigen Funktion als Lan-
desgeschäftsführer des Paritätischen in 
Nordrhein-Westfalen.

Wahre Geschichte

Die in Romanform verarbeitete wahre 
Geschichte des sudanesischen Flücht-
lingsjungen hat mich seitdem nicht mehr 
losgelassen. Mit sieben Jahren verliert 
Valentino 1987 seine Familie, seine 
Freunde und sein Heimatdorf im suda-
nesischen Bürgerkrieg. 13 Jahre dauert 
danach die Odyssee des Ich-Erzählers, 
eine Flucht zusammen mit zahllosen an-
deren heimatlos gewordenen Kindern, 
vor allem Jungen, die eher fliehen konn-
ten als Mädchen.

Ein Kinderschicksal in Afrika – so 
brutal, entbehrungsreich und verloren, 
dass man es nicht mehr vergisst. Valen-
tino Achak Denk ist tatsächlich 13 Jahre 
weit gegangen mit langen Aufenthalten 
dazwischen in äthiopischen und kenia-
nischen Flüchtlingslagern.

Er selbst beschreibt das in seinem 
Vorwort zum Roman: »Als der Krieg 
begann, war ich noch ein kleiner Junge, 
ein hilfloses Menschenkind und ich über-
lebte nur, weil ich den Marsch durch viele 
unwegsame Gegenden auf mich nahm 
und den Bomben der sudanesischen Luft-
waffe, Tretminen, Mördern und wilden 
Tieren entgehen konnte. Ich ernährte 
mich von unbekannten Früchten, Pflan-
zen, Blättern, Tierkadavern und bekam 
mitunter tagelang nichts in den Magen. 
Das eine oder andere Mal wurde die Si-
tuation für mich schier unerträglich. Ich 
hasste mich selbst und versuchte, mir das 
Leben zu nehmen.«

Viele seiner Freunde sind auf der 
Flucht, insgesamt zweieinhalb Millionen 
Menschen im sudanesischen Bürgerkrieg, 
ums Leben gekommen.

Nach der Flucht in den USA angekom-
men, erlebt Deng neben engagierten und 
manchmal unbeholfenen Helfern auch 
dort Misstrauen, Fremdenfeindlichkeit, 
Rassismus und Gewalt.

Und warum kann dieses Buch bei der 
Führung eines Wohlfahrtsverbandes hel-
fen? Weil es bei all dem Leid und den 
schrecklichen Erlebnissen des Valenti-
no Achak Deng von unerschütterlicher 
Hoffnung zeugt – Hoffnung auf ein Le-
ben in Frieden.

Haltung führt!

Der Roman wühlt auf und berührt ohne 
sentimental zu sein. Er erzählt von Mut, 
Zusammenhalt und Zuversicht, von star-
kem Willen, Dankbarkeit und Mitgefühl. 
Und er lehrt Demut.

Aus Sicht des Autors Dave Eggers 
können »Bücher Verständnis in der Welt 
fördern und den Geist der Leser öffnen«. 
Dies gilt für Sachbücher wie für Romane 
und das Urteil des Verfassers trifft auf 
dieses Buch sehr gut zu.

Jenseits aller aktueller Herausfor-
derungen der Flüchtlingspolitik und 
Flüchtlingshilfe ist das Buch für mich 
ein Wegweiser für Führen und Leiten in 
einem Wohlfahrtsverband.

Denn es steht für Werte, für Hal-
tungen, die zentral sind für die Arbeit 
und insbesondere für die Leitung eines 
Wohlfahrtsverbandes – mehr noch als 
alle (keinesfalls unwichtigen) Manage-
menttechniken.

Haltung führt. Und die Menschen 
in einem Wohlfahrtsverband brauchen 
Zuversicht, Mut, Mitgefühl und Zu-
sammenhalt. Darüber hinaus ist De-
mut keine schlechte Grundausstattung 
für Führungskräfte in der Wohlfahrts-
pflege.

Für gute Arbeit in der Wohlfahrts-
pflege ist es meines Erachtens unab-
dingbar, von den Themen Sozialer Ar-
beit berührt, bewegt zu werden – ohne 
Sentimentalitäten. Diesem Buch ist das 
gelungen. ■
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